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Komponisten

A m 6. Mai 2000, zwei Tage vor
Lepo Sumeras 50. Geburtstag,
erlebte seine sechste Sinfonie in

Tallinn, der Hauptstadt Estlands, ihre Ur-
aufführung – und der Komponist war
natürlich anwesend.„Jeder konnte sehen,
dass er unglaublich müde war“, berichtet
die Musikwissenschaftlerin Merike Vait-
maa. Eine Woche vorher, bei der Premiere
von Sumeras „Concerto grosso“ für Saxo-
phon, Schlagzeug, Klavier und Orchester,
war die Partitur der Sechsten noch nicht
einmal abgeschlossen gewesen. Nun
sprach Sumera bereits von Plänen für ein

Ballett und ein Kammerchorstück, schon
im Juli sollte sein zweites Klavierkonzert
uraufgeführt werden, von dem noch keine
geschriebene Note existierte. Paavo Järvi,
der alle Sinfonien Sumeras dirigiert und
eingespielt hat, wusste nichts von Sume-
ras gesundheitlichen Problemen: „Er
wirkte immer sehr stark und extrem aktiv.
Aber er hatte ein anstrengendes Leben,
immer auf dem Sprung, und kümmerte
sich zu wenig um sich selbst.“

Lepo Sumera war ein geselliger Mensch.
Er liebte es, sein Wissen zu teilen, konnte
herzhaft lachen, war jedermanns Freund,

Er war Schüler von Heino Eller
und Lehrer von Erkki-Sven Tüür,

ein Fackelträger der großen
Musiktradition Estlands. Mit der

jüngsten Geschichte seines Landes
ist der Sinfoniker Lepo Sumera
auf engste Weise verknüpft. Und
sein viel zu früher Tod macht ihn

ein wenig zum Märtyrer der
Befreiung. Ein Portrait von Hans-

Jürgen Schaal.

Dramaturg des
langen Atems
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eine schillernde Erscheinung, ein Dozent
aus Leidenschaft. Seit 1976 war er Profes-
sor an der Musikakademie in Tallinn, seit
1993 Vorsitzender des estnischen Kompo-
nisten-Verbands, außerdem im Vorstand
verschiedener anderer Organisationen.
Kein Wunder, dass man ihn 1988 sogar
zum Kulturminister berief: Sumera galt
damals als eine der intelligentesten und
gebildetsten Persönlichkeiten Estlands.
Im Eineinhalb-Millionen-Staat, wo 1988
Hunderttausende die Revolution und die

Selbstständigkeit des Landes mit Volks-
liedern herbeisangen, war der Komponist
Sumera ein weithin populärer Mann. Er
war Estlands Kurt Masur, ein „Fackelträ-
ger“, eine Schlüsselfigur des Umbruchs.

Den Ministerjob im sich emanzipieren-
den Baltenstaat erledigte der Künstler Su-
mera ehrenhaft. Er hatte die Demokratie
im Auge, nicht die Macht. Mit den egoisti-
schen Niederungen der Politik wollte er
nichts zu tun haben. „Er besaß zu viel
Integrität für einen Politiker“, meint
Paavo Järvi. 1992 gab Sumera das stressige
Amt ab, um wieder ganz Musiker zu sein,
und die Befreiung von der Pflicht und die
Öffnung des Landes beflügelten in den
90er Jahren seine Tätigkeit als Komponist.
Er erhielt Einladungen nach Schweden
oder Australien, Werkaufträge aus Karls-
ruhe, Mainz, Malmö oder Den Haag, Aus-
zeichnungen im In- und Ausland. Es ent-
standen Kompositionen für Orchester,
Streichquartette, Stücke für Flöte, Saxo-
phon oder Klavier. Allein für das Jahr
1997 wurden über zwanzig neue Werke
gezählt.

In frühen Jahren zeigte sich der lebens-
frohe Komponist zuweilen von seiner hu-
morvollen Seite. Im Klavierstück „Trauri-
ger Toreador“ (1984) verirrt sich das be-
kannte Torero-Thema aus Bizets „Carmen“
in raffiniert schlichten Sackgassen melo-
discher und harmonischer Fortführung.
Die „Pilzkantate“ für gemischten Chor,
Flöte, Klavier und Schlagzeuge (1978-83)
macht sogar eine Liste lateinischer Pilz-
namen zu Musik. Und in seinen mehr als
70 Filmmusiken nutzte Sumera die Gele-
genheit, mit vitalen, satirischen Effekten
zu arbeiten und Klischees der Gebrauchs-

musik (Akkordeon, Saxophon) zu pa-
rodieren. In den Jahren, als sich Estland
dem Westen öffnete, entwickelte Sumera
auch großes Interesse an den neuen tech-
nischen Möglichkeiten von Elektronik,
Multimedia, Synthesizern und Compu-
tern. Mit scheuklappenloser Neugier ver-
wendete er eine elektrisch verstärkte Flöte
(„Vorwärts und zurück“, 1991), kombi-
nierte Renaissance-Instrumente mit Ef-
fektgeräten („Draculas und Zombies
Kind“, 1993), brachte ein Kammerorches-

ter mit einem Synthesizer
zusammen („Music for
Glasgow“, 1989) und führte
die E-Gitarre in die Sinfonie
ein (vierte Sinfonie, 1992).
Schon in den 70er Jahren als

Aufnahmeleiter beim estnischen Rund-
funk hatte sich Sumera für elektro-akusti-
sche Studien erwärmt. Nun wurde er zum
Computer-Fachmann und konnte wo-
chenlang im Tonstudio mit synthetischen
Sounds arbeiten. Um die Möglichkeiten
der Live-Elektronik zu studieren, besuch-
te er sogar Pop-Konzerte.

Im Zuge der politischen Wende grün-
dete Sumera seinen eigenen Verlag und
begann, um die Rechte an seinen frühen
Werken zu kämpfen. Zu Sowjetzeiten war
das Urheberrecht automatisch an den
Staat übergegangen, der das Verlagsrecht
an ausländische Verleger lizenzierte. Mit
der Auflösung der sowjetischen Verwer-
tungsgesellschaft VAAP hielt Sumera die-
se unselige Rechtekette für gebrochen: So
entschied auch das Landesgericht Ham-
burg, das dem Verlag Sikorski das Verwer-
tungsrecht an Sumeras Werken absprach.
Die zweite Instanz widerrief und enteig-
nete damit den Künstler erneut. Erst An-
fang 2002 hat der Bundesgerichtshof Su-
meras Antrag entsprochen: Das Urteil, ein
Stück europäischer Geschichtsbewälti-
gung, sorgte für einiges Aufsehen. Der
Komponist jedoch hat es nicht mehr er-
lebt. Er hatte die Hoffnung auf ein gutes
Ende längst aufgegeben gehabt.

Sumeras Hauptwerke sind zweifellos
die Sinfonien. Trotz seiner in schnellen
Sätzen immer wieder durchschießenden
Lust am Grellen und Nervösen steht Su-
mera unverkennbar in der Tradition der
nordischen Sinfonik. Seine Werke besit-
zen etwas von der unergründlichen Me-
lancholie baltischer Folklore und der dra-
matischen Schwere eines Sibelius, ent-
wickeln häufig mit dramaturgischer

Konsequenz und langem Atem eine große
romantische Saga. Entschieden hat sich
Sumera aber gegen programmatische
Deutungen seiner Sinfonien gewehrt:
„Die musikalische Story, die motivische
Entwicklung sind für mich stets wichtiger.

Vom Komponisten
zum Kulturminister

CD-Hinweise
Filmmusiken zu Doktor
Stockmann, Die Hölle,
Der Bettler, Der Vogel-
beobachter u. a.; (k.A.)
Antes/Bella Musica 
CD 31.9155

Sinfonien Nr. 1-3;
Malmö Symfoni
Orkester, Paavo Järvi
BIS/Klassik Center 
CD 660
Musica Tenera, Klavier-
konzert, Sinfonie Nr. 4;
Malmö Symfoni
Orkester, Paavo Järvi
BIS/Klassik Center 
CD 690
Sinfonie Nr. 5, Musik für
Kammerorchester, In
Memoriam; Malmö
Symfoni Orkester, Paavo
Järvi
BIS/Klassik Center 
CD 770

Stücke aus dem Jahr
1981, Come cercando,
Sinfonie für Streicher
und Schlagzeug,
Klavierkonzert, Für
B.B.B. und seine
Freunde; Lauri Väinmaa
(Klavier) u. a.,
Ostrobothnian Chamber
Orchestra, Juha Kangas
Finlandia/Warner 
CD 8573-82186-2

Neu
Kammermusik: Quasi
improvisata, BBB- Für
Boris Bagger und seinen
Freund, Zwei Stücke für
Solovioline, Walzer,
Zwei Capricci für Solo-
klarinette, Lupus in fa-
bula für vier Saxophone
u. a.; Kadri-Ann Sumera
(Klavier), Jaan Oun
(Flöte), Boris Björn
Bagger (Gitarre), Niina
Murdvee (Violine) 
u. v. a.
Antes/Bella Musica 
CD 31.9165 

4910/02 FONO FORUM



50 FONO FORUM 10/02

Komponisten

Aufführung der „Herzensangelegenhei-
ten“ vor, als sein physisches Herz stehen
blieb. Die sechste Sinfonie wurde sein Ver-
mächtnis – und in Estland begannen die
Legenden zu blühen. Selbst Paavo Järvi
schrieb mir: „Seine letzte Sinfonie wurde
an seinem Geburtstag aufgeführt, er starb
am nächsten Tag. Das besaß viel Sym-
bolik. Die Sechste klingt sehr tragisch, als
hätte er gewusst, dass sie seine Letzte ist.“

�

hysterisches Interludium auf Alarmstufe
Rot. Diese Sinfonie wurde Sumeras be-
kanntestes Werk, erhielt 1985 den Estni-
schen Musikpreis als beste Komposition
des Jahres und war auch des Komponisten
liebstes Kind.

Sumeras dritte und vierte Sinfonie (von
1988 bzw. 1992) spiegeln deutlich die po-
litische Wendezeit wider: An die Stelle
diatonischer Ostinati tritt eine mehr und
mehr chromatische Dramatik, die an die
Auflösung der Tonalität zu Beginn des 20.
Jahrhunderts erinnert. Besonders mar-
kant sind die vitalen Ausbrüche in beiden
Sinfonien, vor allem der „Feroce“-Satz in
der Vierten. Seine letzten Sinfonien (1995
bzw. 2000) markieren Sumeras überra-

schenden Reifestil, geprägt von
ständigen Ideen- und Be-
leuchtungswechseln, Mikropo-
lyphonie und Aleatorik. In sei-
nen Vierzigern bevorzugte
Sumera modale Skalen, in de-

nen Archaik und Modernität gleicher-
maßen mitklingen.

Getrieben vom Schaffensdrang, achtete
Sumera seine Gesundheit wenig. 1998
überredete ihn ein Freund zum Besuch ei-
ner Klinik, wo man Herzprobleme fest-
stellte und eine Kur verordnete. Die Herz-
klinik inspirierte ihn umgehend zu einem
Multimedia-Werk namens „Herzensan-
gelegenheiten“, bei dem Herzklänge und 
-rhythmen eine große Rolle spielen. Den
täglichen Stress jedoch konnte oder wollte
Sumera nicht reduzieren. Am 2. Juni 2000
bereitete er sich gerade auf eine neue

Jeder Hörer muss seine eigene Geschichte
schaffen dürfen.“

Ein besonderes Element in Sumeras
Sinfonik ist ihr Hang zu minimalistischen
Strukturen. Diese Tendenz verdankt sich
weniger der amerikanischen Minimal
Music, vielmehr – ähnlich wie bei Sume-
ras Landsmann Arvo Pärt – dem Einfluss
des Runo-Gesangs, einer estnischen
Volkstradition, die auf häufiger, riffartiger
Wiederholung beruht. Eine Beschwörung
des Jetzt und Jetzt und Jetzt: Interes-
santerweise kennt die estnische Sprache
kein Futur. Besonders deutlich wird der
Runo-Einfluss in den beiden ersten Sin-
fonien Sumeras, die 1981 bzw. 1984 ent-
standen. Beide gehen auf Kammerwerke

Sumeras zurück und bringen die dort
vorgestellten Ideen zur großräumig-or-
chestralen Vollendung. Ähnlich wie die
Minimal Music bewegen sich diese Sinfo-
nien weitgehend in diatonischen Klang-
feldern, auch wenn sich die Zweite am
Ende durch etliche Tonarten wirbelt. Ext-
rem reduziertes Motivmaterial, ständig
pulsierende Wiederholungsmuster, enor-
me dynamische Gegensätze und Ent-
wicklungsbögen: Die dramatische Gewalt
wäre jedem Hollywood-Weltuntergang
gewachsen. Bizarrer Höhepunkt der zwei-
ten Sinfonie ist der kurze Binnensatz, ein
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Eine Beschwörung
des Jetzt und Jetzt

Spielerisch

Der 2000 im Alter von nur 50 Jah-
ren verstorbene Este Lepo Sume-

ra gehört zu den interessantesten
Komponisten des Baltikums. Seine le-
bendige, in ihrer Leichtigkeit und
rhythmischen Impulsivität fast mini-
malistische musikalische Sprache
prägt auch die hier vorliegenden Ar-
beiten. Ein spielerischer Umgang mit
dem Klang steht bei Sumera im Vor-
dergrund. Allenthalben wird in den
meist kurzen Stücken die Lust am
Experimentieren und an ungebunde-
ner Rede deutlich. Das legen schon
Titel wie „Quasi improvisata“ oder
„Senza metrum“ nahe. Obwohl nicht
tonal, arbeitet Sumera mit einer sehr
dissonanzarmen Sprache. Eine inte-
ressante Bereicherung des Repertoires
im Bereich klein besetzter Kammer-
musik.

Martin Demmler

Interpretation ���
Klang ���

Sumera, Kammermusik; div. Interpreten
(2001)
Bella Musica/MusikWelt 
CD 31.9165 (71’)



1 2  Spivakov/Conlon WG 03
Schostakowitsch: Violinkonz. Nr.1 CD 10 892

2 3 Kölner Rundfunkchor: Missa WG 03
Schumann, Weber: Messen CD 67 001

3 2 Linos Ensemble WG 03
Bruckner: Sinfonie Nr. 7 CD 10 864

4 5 Dresdner Kammerchor: Magnificat
La Stagione, M. Schneider WG 03 / CD 67 003

5 4 Rheinische Kantorei: Serenata eroica
Hermann Max WG 02 / 2 CDs 67 004/5

6 6 Christine Schornsheim WG 03
Clavier-Concerte Vol.3 CD 67 002

7 12 Verdi: Opernchöre WG 25
Bulgarischer Nationalchor u.a. 2CDs 49 289

8 8 Jochen Kowalski WG 03
The Russian Opera Album CD 67 006

9 7 Accademia Per Musica WG 03
Fiorenza · Barbella: Concerti CD 10 881

10 17 Mozart: Opern-Gala WG 13
Cecilia Bartoli, Hermann Prey u.a. CD 51 096

11 10 Sinfonien der Mozart-Zeit WG 13
Cappella Coloniensis 2 CDs 51 105

12 9 Linos Ensemble WG 03
Mahler: Sinfonie Nr. 4 CD 10 863

13 18 Haydn: Konzerte WG 13
diverse Interpreten CD 51 102

14 NEU Petersen Quartett WG 03
Beethoven: Streichquartette CD 67 007

15 NEU Michael Endres WG 26
Schubert: Tänze für Klavier CD 49 242

16 13 Minkus: Paquita · La Bayadère WG 03
Sofia National Opera Orch. CD 10 544

17 14 Minkus: Don Quijote WG 10
Sofia National Opera Orch. 2 CDs 10 540/41

18 11 Händel: Arien WG 13
Jochen Kowalski, Emma Kirkby u. a. CD 51 099

19 16 Friedrich II. „Der Große“ WG 03
Flötenkonzerte · Sinfonien CD 10 064

20 NEU Schubert: Rosamunde WG 02 / 2CDs
WDR Rundfunkorch. Köln, H. Froschauer 67 009/10
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